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Stadtsanierung in München  |  Vorwort

8 Hektar voller Leben

Ein Schwerpunkt der Sanierung in 
Giesing ist die Verbesserung der 
Grün- und Freiflächenversorgung, die 
sich beispielhaft am Weißenseepark / 
Katzenbuckel ableiten lässt. Am Wei-
ßenseepark zeigt sich auch, wie ein 
Projekt weit über den Förderzeitraum 
hinaus positive Auswirkungen erzielt. 

So erhielt die 2009 über 8 Hektar 
große Grünanlage beiderseits der Wei-
ßenseestraße, der „Park“ im Norden 
und der „Katzenbuckel“ im Süden, 
eine umfassende Aufwertung. Es 
entstand eine weitverzweigte Spiel-
landschaft im Zentrum des Parks. Der 
Erhalt der Bäume und Wege stand 
dabei im Vordergrund. Hier können 
sich Jung und Alt an der erneuerten 
Grünanlage mit multifunktionaler Nutz-
barkeit wie Sonnenterrasse, Bolzplatz 
oder Festwiese erfreuen. 

Auch an Menschen mit unterschied-
lichsten Mobilitätseinschränkungen 
wurde selbstverständlich gedacht. 
Sie können an geeigneten Beschäf-
tigungs- und Trainingsmöglichkeiten 
ihre Mobilität stärken. Diverse Orien-
tierungshilfen leiten dabei sicher durch 
die unterschiedlichen Aktivitäts- und 
Naturerlebnisräume.

Jetzt aber los in den Weißenseepark! 
Ich wünsche Ihnen dabei viel Spaß 
beim Erholen, beim Klettern, beim 
Spielen, beim Erkunden und Entde-
cken des Weißenseeparks!

 
 

Prof. Dr.(I) Elisabeth Merk
Stadtbaurätin
Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung

Liebe Münchnerinnen 
und Münchner! 

Die Soziale Stadt macht’s möglich!
Seit 1999 beteiligt sich die Stadt 
München am Programm „Stadtteile 
mit besonderem Entwicklungsbedarf 
– Soziale Stadt“: Es ist für Gebiete ge-
dacht, die wegen ihrer Sozialstruktur, 
mangelnder Arbeitsplätze, veralteter 
Bausubstanz, fehlender Infrastruktur 
sowie städtebaulicher Defizite im Ver-
gleich zu anderen Stadtteilen benach-
teiligt sind.

Ziel ist es, Projekte anzustoßen und 
umzusetzen, die die Wohn- und Le-
bensbedingungen für die Menschen in 
den Stadtteilen verbessern. Dazu zäh-
len Verbesserungen in den Bereichen 
Verkehr, Lärm, öffentlicher Raum und 
Grünflächengestaltung, Wohnungs-
bau, Arbeit, Wirtschaft, Soziales, 
Schule und Bildung. Insgesamt sollen 
das Zusammenleben und die Lebens-
qualität aufgewertet werden. 

Das Besondere dabei ist, dass nicht 
nur bauliche Maßnahmen, sondern 
auch soziale Projekte gefördert und die 
Bürgerinnen und Bürger in die Entwick-
lung des gesamten Prozesses einbezo-
gen und daran mitbeteiligt werden.
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werden, sollte ein attraktiver Park ent-
stehen, der dem hohen Nutzungsdruck 
am besten gerecht wird. Das besondere 
Städtebaurecht legt gesetzlich fest, 
dass die Sanierung mit den Betroffenen 
möglichst frühzeitig erörtert werden 
soll. Die Betroffenen sollen zur Mitwir-
kung bei der Sanierung und zur Durch-
führung der erforderlichen Maßnahmen 
angeregt und hierbei im Rahmen des 
Möglichen beraten werden (§ 137 
BauGB). Die Akzeptanz öffentlicher 
Räume steht und fällt mit der adäquaten 
und friedlichen Nutzung durch unter-
schiedliche Bevölkerungsgruppen. Aus 
den geäußerten Bürgerbelangen wurde 
ein umfangreicher Ideenkatalog für ein 
attraktives Nutzungsangebot erarbeitet. 
Ziele waren die Schaffung von Aufent-
haltsbereichen für Jung und Alt, eine 
Verbesserung des Spielangebots, die 
Aufwertung der Wege- und Sportflä-
chen und natürlich die Vermeidung 
von „Angstbereichen“. Es galt, den 
wertvollen Baumbestand zu erhalten 
und den Park behindertengerecht, auch 
für Blinde, zu gestalten. Es ging also 
nicht um die Pflege oder den Unterhalt 
einer vorhandenen Grünanlage, sondern 
ihre grundsätzliche Neustrukturierung 
sowie die Vernetzung mit dem Gebiet 
für einen familienfreundlichen Stadtteil. 

Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 
Der Park wird hervorragend angenom-
men und schneidet in den Evaluierun-
gen im Quartier sehr gut ab. 

Ich möchte die Gelegenheit nutzen, um 
mich an dieser Stelle bei den Bürge-
rinnen und Bürgern im Stadtteil für 
ihr Engagement und ihre konstruktive 
Mitwirkung sowie bei den Kollegen bei 
der Stadt München für die stets vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit zu bedanken. 
Mein Dank gilt auch den Ministerien 
von Bund und Land, insbesondere der 
Obersten Baubehörde im Bayerischen 
Staatsministerium des Innern, die uns 
stets den nötigen fachlichen Spielraum 
vor Ort ließen, sowie der Regierung von 
Oberbayern, mit Frau Dichtl-Pühringer, 
für die sehr gute verwaltungstechnische 
Abwicklung. 

Dr. Hubert Schmid
Leitender Baudirektor  
Regierung von Oberbayern

Mithilfe der Städtebauförderung unter-
stützen Bund und Freistaat Bayern die 
bayerischen Kommunen seit nunmehr 
40 Jahren bei der städtebaulichen 
Erneuerung von Gebieten mit erheb-
lichen funktionellen und strukturellen 
Mängeln bzw. Missständen sowie bei 
einer nachhaltigen Fortentwicklung von 
Stadt- und Ortsteilen mit besonderem 
sozialem, ökonomischem und ökologi-
schem Entwicklungsbedarf. 

Mit dem Teil 2 der Städtebauförderung, 
der sogenannten „Sozialen Stadt“, 
kamen das Hasenbergl, Milbertshofen 
und die Gesamtmaßnahme „Mittlerer 
Ring Süd-Ost“ hinzu, in dem auch das 
Sanierungsgebiet „Tegernseer Land-
straße / Chiemgaustraße“ liegt.  

Ein zentraler Baustein im Sanierungsge-
biet ist die grundlegende Umgestaltung 
und Aufwertung sowie die Erweiterung 
der Grünanlage Weißenseepark mit 
dem sogenannten Katzenbuckel. Der 
erste Bauabschnitt konnte 2009/10 ver-
wirklicht werden, der zweite ist bereits 
in Planung und soll ebenfalls gefördert 
werden. In einer Millionenstadt wie 
München sind öffentliche, gut nutzbare 

Grünanlagen besonders wichtig, umso 
mehr wenn es sich um ein so hoch 
verdichtetes Quartier wie hier handelt. 

In der Konzeption des neuen Weißen-
seeparks sollten vorhandene Potentiale 
aufgegriffen und neuen, gewandelten 
Bedürfnissen für unterschiedlichste 
Bevölkerungsgruppen entsprechend 
weiterentwickelt werden. Mütter mit 
Kleinkindern an den Sandspielplätzen 
haben andere Bedürfnisse als Hundebe-
sitzer, die sich regelmäßig beim Gassi- 
gehen treffen oder Jugendliche und 
Erwachsene an den Ball- oder Tisch-
tennisplätzen. Konflikte gab es auch am 
Katzenbuckel, der als Rodelhügel im 
Winter und als Liegewiese im Sommer 
diente, sowie auf der großen Festwie-
se, wo regelmäßig ein Zirkus seine Zelte 
aufgeschlagen hatte. Einrichtungen wie 
die Asphaltstockbahn, dort wo sich im 
Sommer täglich die Senioren trafen, 
waren dringend sanierungsbedürftig. 
So vielfältig sich all diese Nutzungen 
darstellten, so konfliktgeladen waren sie 
auch. 

Um den Anforderungen aus der Vor-
bereitenden Untersuchung gerecht zu 
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und einer Ausstattung mit öffentlichen 
Grünflächen, die auf Wohngebietsebene 
als un- bzw. stark unterversorgt einge-
stuft ist. Im Fokus der weiteren Unter-
suchungen der Grünanlagen im Stadtteil 
Giesing lag der Weißenseepark mit dem 
sogenannten Katzenbuckel. 

Ein Quartierspark von ca. acht Hektar 
Größe, der Mitte der 1980er Jahre auf 
der Fläche einer ehemaligen Kiesgrube 
und einer Kleingartenanlage durch das 
Baureferat der Landeshauptstadt Mün-
chen entworfen und erstellt worden war.

Die Sichtung des Bestands vor Ort zeig-
te deutlich, welch hohem Nutzungsdruck 
der Park bereits jetzt unterlag und wie 
dieser durch die Bebauung auf dem ehe-
maligen Agfa-Gelände, mit den geschätz-
ten 1.900 bis 2.000 neuen Einwohnern, 
auch deutlich verstärkt werden wird.

Stadtsanierung in München |  Vorbereitende Untersuchungen

Die Vollversammlung des Stadtrats hat 
am 21.07.1999 einer Beteiligung der 
Landeshauptstadt München am Bund-
Länder-Programm „Stadt- und Ortsteile 
mit besonderem Entwicklungsbedarf –
die Soziale Stadt" zugestimmt und die 
Umsetzung beschlossen.

Das Programm soll als „Leitprogramm“ 
dienen, um den Einsatz vorhandener 
Ressourcen (öffentliche und private Mit-
tel) in bestimmten Quartieren zu fokus-
sieren, die Initiative der Wirtschaft und 
das Engagement der lokalen Akteure 
sowie der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner im Quartier anzuregen und sinnvoll 
zu bündeln. Verantwortlich für die Pro-
grammsteuerung sind die Kommunen, 
die hierfür die erforderlichen Strukturen 
aufzubauen haben. Die Fördermittel 
aus diesem Programm sind vorrangig 
für Maßnahmen einzusetzen, die der 
innovativen, nachhaltigen und sozialen 
Stadt- und Ortsentwicklung mit einer 
umfassenden Quartiersstrategie dienen. 

Dazu zählen unter anderem die 
Maßnahmenbereiche:

•	 Verbesserung der Wohnverhältnisse 
und des Wohnumfelds

•	 Einleitung wirtschaftlicher Tätigkei-
ten im Quartier

•	 Schaffung und Sicherung von Be-
schäftigung auf lokaler Ebene

•	 Verbesserung der kulturellen und 
sozialen Infrastruktur, vor allem für 
junge Menschen und bestimmte 
Gruppen mit kumulativer sozialer 
Problemlage

•	 Verbesserung des Angebots an 
bedarfsgerechten Aus- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten

In den Jahren 2003 und 2004 fanden 
vorbereitende Untersuchungen in Gebie-
ten am Mittleren Ring Süd-Ost / Giesing
 durch die Abteilung Stadtsanierung des 
Referats für Stadtplanung und Bauord-
nung und mehrere Fachplaner statt.

Die drei Fachbereiche Städtebau, Ver-
kehr, Grünordnung und Sozialplanung /
Ökonomie erarbeiteten in drei Phasen 
die Aufgabenstellung. In Phase 1 wurde 
zunächst eine Auswertung vorange-
gangener Untersuchungen, insbeson-
dere der Stadteilstudie München, der 

stadt- und freiraumplanerischen Studie 
Mittlerer Ring, dem Gutachten „Erho-
lungsrelevante Freiflächenversorgung für 
das Stadtgebiet“ der Perspektive Mün-
chen und des Münchner Armutsberichts 
(Stand 1997) durchgeführt. Danach wur-
den Ortsbegehungen zur Bestandser-
hebung im Untersuchungsgebiet durch-
geführt und diese Ergebnisse analysiert 
und bewertet. 

Der Schwerpunkt der Phase 2 lag auf 
einer Vertiefung der Kenntnisse in der 
sozialen bzw. sozialräumlichen Situation. 
Es wurden Expertengespräche geführt. 
Diesen Interviewergebnissen wurden 
Informationen über den Bestand sozialer 
Einrichtungen, die Versorgungssituation 
sowie sozialstatistische Daten gegen-
übergestellt. Thema der Phase 3 war die 
Formulierung von Entwicklungszielen 
und die Erarbeitung von Maßnahmen-
vorschlägen als erste Stufe eines Inte-
grierten Handlungskonzepts. Dieses 
Handlungskonzept (Planungs- und Um-
setzungskonzept sowie Kosten- und
Finanzierungsübersicht) soll zur Lösung 
komplexer Probleme zielorientierte 
Lösungsansätze aufzeigen, alle Maßnah-
men zur Erreichung der Ziele erfassen 
sowie die geschätzten Ausgaben und 
deren Finanzierung darstellen.

Die Ergebnisse führten zur Ausweisung 
neuer Sanierungsgebiete in München.

Die „Förmliche Festlegung“ erfolgte mit 
Beschlüssen vom 06.07. und 06.10.2005.
Erste Maßnahmen im Sanierungsgebiet 
„Tegernseer Landstraße / Chiemgau-
straße“ für den thematisch-räumlichen 
Schwerpunkt „Grünes Netz & Verant-
wortung“ waren die Aufwertung von 
Grün- / Freiflächen, Spiel- / Sportplätzen 
und Angebote für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene.

Die Recherchen, den öffentlichen Raum 
und die Freiraumversorgung der Quar-
tiere betreffend, ergaben, dass bei der 
Sanierung bestehender Grünanlagen
die Ausstattung verbessert und an die 
Bedürfnisse der verschiedenen Nutzer 
angepasst werden müsse. Was bedeu-
tete das für Giesing? Einen Stadtteil 
mit hoher Bevölkerungsdichte, einem 
hohen Anteil von Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern mit Migrationshintergrund 

Vorbereitende Untersuchungen
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Planen mit dem Bestand

Im Park trafen sich alle Altersgruppen.
Neben Müttern mit Kleinkindern an den 
Sandspielplätzen gab es Jugendliche und 
Erwachsene, die die Ballspielplätze inten-
siv nutzten, Hundebesitzer, die sich regel-
mäßig beim Gassigehen trafen, ebenso 
wie eine feste Gruppierung von Männern, 
die die Tischtennisplätze täglich nutzte. 
Und natürlich der Hügel am Katzenbuckel, 
der als Rodelhügel im Winter und als Lie-
gewiese im Sommer diente. Auf der gro-
ßen Festwiese im Weißenseepark konnte 
auch regelmäßig ein Zirkus seine Zelte 
aufschlagen. An einer Asphaltstockbahn 
trafen sich im Sommer täglich Senioren. 
Alles in allem viele Bereiche, die den 
unterschiedlichen Bedürfnissen zwar ge-
recht werden konnten, deren Ausstattung 
aber in einem sehr überalterten Zustand 
war. So vielfältig sich diese Nutzungen 
darstellen, so konfliktgeladen waren doch 
die täglichen Begegnungen. Nach ersten 
Befragungen stellte sich schnell heraus, 
dass die Nutzergruppen durchaus nicht 
nur in Frieden nebeneinander existierten, 
sondern Streitigkeiten über Flächennut-
zungen an der Tagesordnung waren. 
Verdrängungsprozesse fanden an den 
intensiv genutzten Bereichen statt. Der 
Handlungsbedarf war offenkundig.

Den Startschuss dazu gab schließlich 
ein Stadtratsausschuss im Jahr 2006, 
dem die Beauftragung des Büros Keller 
& Damm Landschaftsarchitekten Stadt-
planer für die Planung und die Begleitung 
des Projekts unter Beteiligung der Bürger 
folgte. Bevor jedoch die Beteiligung der 
Bürger beginnen konnte, stand eine aus-
führliche Bestandsaufnahme auf dem 
Programm mit der Maßgabe, weitest-
gehend den Bestand des alten Parks zu 
integrieren. 

Dies bedeutete nicht nur die Integration 
wertvoller Gehölzbestandteile des Parks, 
sondern auch die weitestgehende Bei-
behaltung der Wege und Plätze. Es galt 
nicht, einen völlig neuen Park zu kreieren, 
sondern aus dem Bestand heraus zu 
arbeiten. Eine Aufgabenstellung, die uns 
im Rahmen immer knapper werdender 
öffentlicher Mittel künftig weitaus häufi-
ger begegnen wird, als das Planen auf der 
grünen Wiese. 

Der im Quartier so beliebte Park war 
in seiner Grundkonzeption einem klas-
sischen Landschaftspark aus dem 18. 
Jahrhundert nachempfunden. „Brezelwe-
ge“ führten durch geschlossene Baum-
gruppen entlang offener  Wiesenflächen, 
und dazwischen waren einzelne Orte der 
Aktivität eingestreut. Der Entwerfer des 
Baureferats, Dipl.-Ing. Zemaneck, hatte 
aber auch Elemente übernommen, die 
wir aus dem Olympiapark in München 
kennen: Großsteinpflasterbeläge, die mit 
offenen Fugen die stark begangenen 
Flächen befestigen und unmerklich in 
den Rasenbestand übergehen. Ebenso 
erinnern die sanften Hügelmodellierungen 
sowie der Einsatz von Findlingen in den 
Spielbereichen und im Gelände an den Stil 
der 1970er und 1980er Jahre. Die Gehöl-
zauswahl gleichfalls: Nur heimische Ge-
hölze finden in den großen Baumgruppen 
und in den wild wachsenden Hecken am 
Rand des Parks Verwendung. Und doch 
gibt es im Weißenseepark auch Exoten, 
dort nämlich, wo die Entwerfer ebenfalls 
schon auf den vorgefundenen Bestand 
aus den Kleingärten zurückgriffen. So er-
klären sich sowohl die vielen Fichten, Dou-
glasien und Thujen als auch die verstreut 
im Gelände stehenden Apfelbäume. Die 
Spielplatzsituationen waren ins Gelände 
und seine Modellierungen integriert: gro-
ße Sandkuhlen mit dem allfälligen Besatz 
von Spielgeräten. Ein Wasserspielplatz 
erfreute sich immer schon größter Be-
liebtheit. 

In einzelnen Bereichen wurden die Bürger 
selbst aktiv. Besonders gilt dies für den 
Bereich des sogenannten „Biotops“, 
wo Bürger mithilfe einer Teichfolie eine 
Feuchtzone entwickelt hatten, die von 
einer Anwohnerin rührend gehegt und 
gepflegt wurde. Der mittlerweile von dich-
ten Hecken abgeschirmte Park bot aber 
nicht nur angenehme Aufenthaltsplätze, 
sondern erzeugte auch Angsträume für 
die Anwohnerinnen und Anwohner. Dies 
war besonders in den schwer einsehba-
ren dunklen Parkbereichen der Fall. Diese 
entstanden vor allem durch die wallartigen 
Eingrenzungen des Parks und unattraktive 
Eingangszonen.

 
Bestandsaufnahme 2008
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Um erste freie Ideen für eine Parker-
neuerung neben der geplanten Betrof-
fenenbeteiligung zu erhalten, wurde im 
Wintersemester 2005/06  die Sanierung 
des Weißenseeparks samt Katzenbuckel 
zum Projekt für zwölf Studierende des 
7. Semesters des Studiengangs Land-
schaftsarchitektur an der Technischen 
Universität München. Der Lehrstuhl für 
Landschaftsarchitektur und öffentlichen 
Raum, Prof. Regine Keller, wurde vom 
Referat für Stadtplanung und Bauord-
nung, mit Dipl.-Ing. Ulrich Riedel, unter-
stützt. Den Studierenden wurde das um-
fangreiche Material der städtebaulichen 
Voruntersuchung zur Verfügung gestellt. 

Ziel des Entwurfs sollte sein, dem 
Quartier mit der Umgestaltung des Wei-
ßenseeparks einen attraktiven Ort für 
unterschiedlichste Bevölkerungsgruppen 
anzubieten. In einer ersten Projektphase 
hatten die Studierenden die Aufgaben-
stellung, in einer ausführlichen Analyse 
den Ort zu ergründen und mögliche Pro-
blemstellungen zu erörtern. Methodisch 
soll im Studium der Landschaftsarchitek-
tur in dieser Ebene die Leistungsphase 
der Grundlagenermittlung eines Projekts 
einstudiert werden. In unterschiedlichen 
Gruppen erarbeiteten die Studierenden 
Erkenntnisse zum städtebaulichen Kon-
text des Ortes, zum Naturhaushalt, der 
Topographie, den Bodenverhältnissen, 
dem Baumbestand sowie den vorzufin-
denden Baumaterialien.

Des Weiteren wurden Themen wie 
Raumverhältnisse, Ausstattung und 
Nutzerprofile erarbeitet. Die Zusammen-
schau der natürlichen und der soziologi-
schen Grundlagen ergaben für die jungen 
Entwerfer ein erstes Bild des Ortes, das 
sie nach der Analysephase auswerten 
konnten. Relativ schnell wurde den Stu-
dierenden klar, dass es an diesem Ort 
nicht nur einen viel genutzten und von 
den Anwohnern geliebten Bestand gab, 
sondern sie stellten auch zahlreiche Nut-
zungskonflikte fest. 

Entwurf Bücking, Meier

Entwurf Albrecht, Gerle

Entwurf Ebermann, Rindt, Stark

Entwurf Fischer, Rüger, Xia

Entwurf Ebermann, Rindt, Stark

Die zweite Phase der Studienarbeit, die 
der der Vorplanung eines Projekts in der 
Praxis entspricht, widmete sich dem 
Verfassen von verschiedenen Testent-
würfen für das Areal. In Zweiergruppen 
konnten die Studierenden ihre neuen 
räumlichen Konzepte auf Basis der zuvor 
erfolgten Analyse erstellen. Wie in der 
Planungsrealität wurde nach einem Zwi-
schenkolloquium mit den Studierenden 
die Vorplanung evaluiert, um dann in eine 
Entwurfsplanung überzugehen. 

Großer Unterschied zur Realität: Den 
Studierenden wurde kein Kostenlimit für 
die Entwürfe gesetzt, um sie zunächst 
im Erlernen des Entwurfsprozesses von 
diesem limitierenden Parameter zu befrei-
en. Trotzdem wurde Wert darauf gelegt, 
den Studierenden zu vermitteln, den 
vorgefundenen Bestand, wo sinnvoll und 
möglich, weitestgehend zu integrieren. 
Dies betraf am Weißenseepark vor allem 
den vorhandenen Baumbestand. Im Rah-
men dieser Semesterarbeit entstanden 
insgesamt fünf Projekte, die in kleinen 
Auszügen hier auch abgebildet sind. Die 
Ideen reichten von der völligen Umgestal-
tung der bestehenden Wege bis hin zu 
großzügigen neuen Modellierungen im 
Park. Spiel und Sport standen bei allen 
Studierenden als Entwurfsthemen im 
Vordergrund.

Mit schnellen und langsamen Skaterbah-
nen sowie Rundparcours sollte der Park 
sichtbar neu erschlossen werden. Das 
Thema Kinderspiel wurde von einigen 
Entwurfsverfassern stark überzeichnet 
und gipfelte in einem Reiterheer mit 
Hunderten von Schaukelpferdchen im 
Park (siehe Abbildungen). Alle Entwürfe 
waren von einem großen Ideenreichtum 
geprägt. Viele versuchten, den gesetzten 
Parametern zu entsprechen und erhielten 
zumindest im Zentrum des Parks den 
interessanten Baumbestand.

Ideenentwicklung

Stadtsanierung in München |  Ideenentwicklung

Erste Ideen 
 
•  Erhaltung des wertvollen Baumbestands 
 
•  Klärung der räumlichen Struktur des Parks 
 
•  Verbesserung der Wegestruktur und der Zugänglichkeit des Parks 
 
•  Erhöhung der Freizeitangebote im Park
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Stadtsanierung in München  |  Bürgerbeteiligung und Mitwirkung der Betroffenen

Das besondere Städtebaurecht legt ge-
setzlich fest, dass die Sanierung mit den 
Betroffenen möglichst frühzeitig erörtert 
werden soll. Die Betroffenen sollen zur 
Mitwirkung bei der Sanierung und zur 
Durchführung der erforderlichen Maß-
nahmen angeregt und hierbei im Rahmen 
des Möglichen beraten werden (§137 
Baugesetzbuch).

Für das Planungsteam, das Baureferat 
Gartenbau und das Referat für Stadtpla-
nung und Bauordnung galt es, die Sanie-
rung des Weißenseeparks im Rahmen 
des vorgesehenen integrierten Hand-
lungskonzepts in einer breit angelegten 
Bürgerbeteiligung zu verankern. Ziel sollte 
sein, eine Planung mit der Bevölkerung 
und den Interessensvertretungen vor Ort 
gemeinsam zu erarbeiten, um damit die 
Beteiligung und Mitwirkung der Betrof-
fenen sicherzustellen. Dies bedeutete 
in der Praxis, die Bürger und Akteure im 
Stadtteil nicht mit einer fertigen Planung 
zu konfrontieren und dann deren Mei-
nung abzufragen, sondern in der Analyse-
phase des Projekts die Bedürfnisse der 
Anwohner und Nutzergruppen zu hören 
und – wo möglich – diese in die Planung 

zu integrieren. In zwei Workshops, zu 
denen das Baureferat als Bauherr und 
Projektleitung eingeladen hatte, konnten 
Bürgerinnen und Bürger zunächst ihre 
Belange zum Bestand und schließlich zur 
vorgeschlagenen Sanierung vorbringen. 
In intensiven Diskussionsrunden wurden 
verschiedene Planungsvarianten erörtert 
und einzelne Gestaltungsvorschläge 
gegeneinander abgewogen. Der dabei 
entstandene große Ideenkatalog wurde 
durch das Planungsbüro Keller & Damm 
immer wieder mit den eigenen planeri-
schen Konzeptvorschlägen abgeglichen. 
Aus der Beteiligung mit den Behinderten-
verbänden entstanden so z. B. die Ideen 
für einen umlaufenden, behindertenge-
rechten Allwetterweg sowie den barriere-
freien Zugang zu allen Spielplätzen. Auch 
eine Blindenhilfe im Bereich der Eingänge 
wurde etabliert.

Der erste Workshop fand im Dezember 
2006 statt. Das Treffen diente zunächst 
nur dem Sammeln erster Ideen. In einer 
öffentlichen Vorankündigung durch das 
Baureferat wurden die Bürger aufge-
fordert, sich zum Workshop, der im 
örtlichen Pfarrsaal stattfand, zu melden. 

Mit diesem Vorlauf fanden sich an einem 
Adventwochenende ca. 50 Bürgerinnen 
und Bürger im Alter zwischen 30 und 
80 Jahren ein. Zum Diskussionsbeginn 
wurde zunächst durch das Planungsbüro 
Keller & Damm mithilfe von großen Plä-
nen und Fotografien die vorangegangene 
Bestandsanalyse vorgestellt. Moderiert 
wurde der Workshop vom Team des 
Moderationsbüros citycom Ammermann 
/ Gans gemeinsam mit Keller & Damm 
und den Beteiligten aus den Referaten. 
Im Rahmen einer Plenumsdiskussion und 
im Weiteren auch in einzelnen Arbeits-
gruppen wurden gemeinsam mit den 
Bürgerinnen und Bürgern die Mängel und 
Chancen des Parks und des Quartiers 
erörtert und schriftlich festgehalten. Es 
entstand ein breites Meinungsspektrum 
zum Park. Vorlieben wurden klar, aber 
auch Konflikte konnten herausgearbeitet 
werden. Schnell zeigte sich, dass sich die 
Gruppe der Eltern mit Kleinkindern, vor-
rangig Mütter, durch die Präsenz einer do-
minanten Hundebesitzergruppe im Park 
verdrängt sahen. Dies verstärkte sich 
durch die Tatsache, dass die Stadt vor ei-
niger Zeit eine große, zentrale Hundewie-
se explizit ausgewiesen hatte, die nun zu 
Nutzungskonflikten im Areal führte. Jede 
Gruppierung fühlte sich in der Diskussion 
durch die andere eingeschränkt. Es sollte 
sich im Lauf des Projekts zeigen, dass 
dieser Konflikt auch durch Verlegungen 
der Flächen im Park nicht völlig auszuräu-
men war. Im Rahmen der Diskussionen 
wurden zahlreiche konkrete Wünsche 
artikuliert, die von den Planerinnen und 
Planern aufgenommen wurden. Nach Ab-
schluss des ersten Workshops wurde mit 
den Bürgerinnen und Bürgern vereinbart, 
die ersten Entwurfsgedanken diesem 
Gremium in einem weiteren Workshop 
zu präsentieren und diese Ideen erneut zu 
diskutieren. In Abstimmung mit den Re-
feraten entstand im Büro Keller & Damm 
ein erster Vorentwurf, der drei wesentli-
che Ansätze verfolgte: erstens die Poten-
tiale des Bestands zu nutzen, zweitens 
das Wesen des Ortes herauszuarbeiten 
und es neu erfahrbar zu machen und drit-
tens für die geäußerten Bürgerbelange 
ein attraktives Nutzungsangebot zu erar-
beiten. Dieser Vorentwurf wurde schließ-
lich in einem zweiten Workshop, zu dem 
wiederum das Baureferat geladen hatte, 
mit den Bürgerinnen und Bürgern erneut 
diskutiert und abgestimmt.

Bürgerbeteiligung und Mitwirkung der Betroffenen

Bürgerwerkstatt
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Begleitend zur ersten Konzeptphase 
wurde der Verein Spiellandschaft Stadt 
e. V. beauftragt, das Aktionsmobil zur 
Aktivierung der Kinder und Familien in 
ihrem Wohnumfeld in Giesing einzuset-
zen. Zielsetzung dabei war, Spiele zu 
vermitteln und Spielkultur zu fördern. 
Um die Bewohnerschaft zu aktivieren, 
ihre Spielwelt selbst zu gestalten und 
durch die Schaffung eines Spiel- und 
damit familienfreundlichen Stadtteils die 
Förderung des sozialen Miteinanders zu 
unterstützen. Das Projekt wurde vom 
Kinder- und Jugendhilfeausschuss am 
25.04.2006 beschlossen.

Die Beteiligungsaktionen wurden zur 
Einbettung in das soziale Gefüge auf drei 
Jahre angelegt. Es wurde dabei auf Konti-
nuität und Beziehungsarbeit gesetzt, um 
die Potentiale im Stadtteil so zu stärken, 
dass nach Ablauf des Projektzeitraums 
Bürgerinnen und Bürger die Aktivitäten 
weiterführen können. Sie wurden dafür 
weitergebildet, qualifiziert, beraten und 
unterstützt.

Ergebnisse aus den Bürgerbefragungen 
 
•  Erhaltung des wertvollen Baumbestands 
 
•  Schaffung von Aufenthaltsbereichen für Jung und Alt 
 
•  Verbesserung des Spielangebots 
 
•  Vermeidung von „Angstbereichen“ 
 
•  Behindertengerechtigkeit 
 
•  Aufwertung der Wege- und Sportflächen

Spiellandschaft Stadt, Aktionsmobil zu Gast im Weißenseepark

Organisiert und in Kooperation mit dem 
Baureferat Gartenbau wurde durch den 
Verein Spiellandschaft Stadt e. V. auch 
der Park zwischen 2006 und 2008 in 
sechs Veranstaltungen mit dem Akti-
onsmobil bespielt. Es galt zum einen, 
jene Bevölkerungsgruppen, die bei den 
Workshops nicht teilgenommen hatten, 
den Vorentwurf zum Park den Bürger 
erneut zu präsentieren. Zum anderen, um 
mit sogenannten „Forschergruppen“ ein 
weiteres Meinungsspektrum zu den Nut-
zungen im Park einzuholen. 

Damit erfolgte eine erneute Art der Bür-
gerbefragung. Bei diesen Aktionen wurde 
den Bürgern nochmals die baldige Sanie-
rung des Parks erläutert und angekündigt. 
Auch sollte der Bevölkerung die durch die 
Bauarbeiten bevorstehende notwendige 
Sperrung des Parks rechtzeitig angekün-
digt werden. Weitere Abstimmungen 
fanden in den angrenzenden Schulen und 
Behinderteneinrichtungen statt. 

Viele Spielaktionen im Park zeigten neue 
Nutzungsmöglichkeiten, „New Games“, 
Wasserballonspiele, Kinderolympiade 
und Großbrettspiele erfreuten sich großer 
Beliebtheit. In anderen Aktionen wurde 
Pizza gebacken oder eine Buddelakti-
on gegen Ameisen am Katzenbuckel 
durchgeführt.  Die Resonanz auf die 
Aktivierung durch das Aktionsmobil war 
durchweg positiv. „Wer nicht kommt, ist 
selbst schuld“, „Ich wünschte, sie (das 
Aktionsmobil) würden jeden Tag hierher-
kommen“ sind nur zwei Kinderkommen-
tare zur Würdigung des Engagements 
von Spiellandschaft Stadt e. V. „Ich habe 
schon lange nicht mehr so viel Kinderla-
chen gehört“, ist vielleicht der schönste 
Satz, den Erwachsene zum Aktionsmobil 
im Weißenseepark äußerten. 

Die Ergebnisse aus den Spielaktionen, 
der von Kindern selbst gedrehte Film zum 
Aktionsmobil, die Fragebögen für Kinder 
und die Interviewbögen der Kinder sind 
im Auswertungsbericht der Spielland-
schaft Stadt aufgezeigt und wurden den 
Planern sowie den beteiligten Referaten 
für die weitere Bearbeitung zur Verfügung 
gestellt.

Aktionsmobil

Stadtsanierung in München |  Aktionsmobil
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Bestandsluftbild  Weißenseepark und Katzenbuckel 2008, Bürgerwünsche 

Verbindung zum 
Agfa-Gelände



Städtebauliche Sanierungsmaßnahmen

Die Konzeption des neuen Weißen-
seeparks hat zum einen das Ziel, die 
vorhandenen räumlichen Potentiale 
aufzugreifen und stärker als bisher he-
rauszuarbeiten, um den Anforderungen 
aus der vorbereitenden Untersuchung 
und den nachfolgenden Beteiligungs-
verfahren gerecht zu werden. 

Zum anderen sollte der neue Wei-
ßenseepark den ab 2015 hinzukom-
menden Nutzungsdruck auffangen, der 
nach Bezug der neuen Wohnungen 
im ehemaligen Agfa-Gelände mit zirka 
zweitausend zusätzlichen Anwohne-
rinnen und Anwohnern auftreten wird.

Die den bestehenden Raum glie-
dernden Elemente gaben dafür die 
Themenschwerpunkte vor. Bei der 
Analyse des Geländes fällt auf, dass 
die einstige Kiesgrube das Areal in ei-
nen höher und einen tiefer gelegenen 
Teil trennt. Diese topographische 
Besonderheit gliedert den Park in den 
oben gelegenen, waldartigen Bereich 
im Osten und das unten liegende, of-
fene Wiesental im Westen. Die vorhan-
dene von Nordosten nach Südwesten 
verlaufende Isar-Hangkante trennt ge-
schützte und exponierte Parkteile von-
einander. Diese topographische Beson-
derheit galt es, im Vorentwurf wieder 
stärker herauszuarbeiten. Dazu sollten 
im Bereich des Wiesentals Bäume 
reduziert, im Bereich des Wäldchens 
Bäume hinzugepflanzt werden, um die 
vorgefundenen geradezu klassischen 
Aspekte eines Landschaftsparks zu 
stärken. Eine von Süden nach Norden 
verlaufende Wegeachse, zwischen 
Katzenbuckel und Weißenseepark, soll 
durch die Pflanzung einer Baumreihe 
aus markant blühenden Wildkirschen 
hervorgehoben werden.

Mit diesen Maßnahmenvorschlägen 
konnte auf die Anregungen aus der 
Öffentlichkeitsphase der vorbereiten-
den Untersuchungen, die sich aus der 
Auswertung der Auftaktveranstaltung, 
den Bürger- und Fachforen und den 
Meinungszetteln ergaben, eingegan-
gen werden.

Entlang der Untersbergstraße sah 
der erste Vorentwurf eine großzü-
gige Promenade vor, die den Park 
zum Quartier hin offen und einladend 

gestalten sollte. Mit dieser Maßnah-
me sollte vor allem der Übergang 
zum neuen Stadtquartier im Sanie-
rungsgebiet, das auf dem ehemaligen 
Agfa-Gelände entsteht, hergestellt 
werden. Dazu sollte die vorhandene 
wallartige Aufschüttung mit ihrer dich-
ten Strauchbepflanzung abgetragen 
werden. Lange Diskussionen mit den 
Bezirksausschüssen zu diesem Ent-
wurfsvorschlag führten schließlich zu 
einem zeitlichen Zurückstellen dieses 
Teilbereichs. 

Der vorhandene, dicht begrünte Wall 
sollte den Park während der Bau-
arbeiten des neuen Stadtquartiers 
schützen. Erst nach Fertigstellung des 
neuen Siedlungsbereichs soll über den 
Übergang zwischen Park und Quartier 
entschieden werden, um die Vernet-
zung mit dem Masterplan für die Frei-
flächen des Agfa-Parks sicherzustellen. 
Der Bereich des ehemaligen Wasser-
spielplatzes im Zentrum des Parks soll 
als große Spielinsel fungieren und für 
unterschiedliche Altersgruppen abge-
stimmte Spielangebote bieten. 

Die vorhandenen Sportplätze im 
Gelände sollten erhalten und saniert 
werden. In diesem Themenschwer-
punkt ist vorgesehen, insbesondere 
die Ergebnisse des Aktionsmobils im 
Rahmen der „Mädchenbefragung“ 
einfließen zu lassen. In drei Aktionen 
mit dem Giesinger Mädchentreff, dem 
Freizeittreff 103er und der Schulklasse 
4a der Schule in der Weißenseestraße 
wurden hierfür Wünsche und Anre-
gungen gesammelt.

In der vertiefenden Entwurfsplanung 
durch das Landschaftsarchitekturbüro 
Keller & Damm und der Projektleitung 
durch das Baureferat (Gartenbau) 
kristallisierten sich schließlich die 
Machbarkeiten heraus. Das Baureferat 
(Gartenbau) als Bauherr konnte die 
Aufwertung und Umgestaltung des 
Weißenseeparks und Katzenbuckel – 
gefördert mit Mitteln der Städtebauför-
derung im Bund-Länder-Programm 
„Stadt- und Ortsteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – die Soziale 
Stadt“ – von Juli 2009 bis Juni 2010 
umsetzten.

Stadtsanierung in München |  Städtebauliche Sanierungsmaßnahmen
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Stadtsanierung in München  |  Genderplan

Genderplan

Im Auftrag des Referats für Stadt-
planung und Bauordnung und des 
Baureferats entstand zu Dokumentati-
onszwecken im Jahr 2011 ein Gender-
plan zum Park.

Er zeigt die unterschiedlichen Gender-
aspekte, die den Park ausmachen,  
d. h. die Bereiche für alle Altersgrup-
pen, vom Kleinkinderspielbereich über 
Streetballflächen bis hin zur Sommer-
stockbahn. Aber auch die Aspekte 
von Exponierung und Rückzug, die 
geschlechterspezifische Belange 
berücksichtigen sollen, sind hervor-
gehoben. 

So gibt es im Bereich von Sport-
feldern auch Beobachtungsräume, die 
es den unterschiedlichen Gruppen von 
Jugendlichen erlauben sollen, sich ver-
einzeln zu können. Ebenso reagiert die 
Verlagerung des Tischtennisplatzes, 
weg vom Ruheplatz für Senioren, hin 
zu einer Aktivitätenzone am Katzen-
buckel auf die Belange der Diversi-
tätsforschung. Mit diesem neuen 
Ort haben sich mittlerweile Gruppen 
von Erwachsenen mit Migrationshin-
tergrund identifiziert. Sie haben sich 
von Anfang an aktiv in der Neuge-
staltung des Parks eingebunden und 
den Prozess von ihrer Seite her stark 
unterstützt.  

Die Spielinseln im Zentrum des Parks 
wurden in allen Bereichen behinder-
tengerecht gestaltet, da gehandicapte 
Anwohnerinnen und Anwohner aus 
sozialen Einrichtungen des Quartiers 
den Weißenseepark stark nutzen. 
Die Flächen sind nun alle barrierefrei 
zu erreichen, und ein großer Teil der 
Spielgeräte ist auf die Nutzung durch 
Personen mit Behinderung abge-
stimmt und entsprechend installiert 
worden. 
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Evaluierung

Nach Abschluss der Sanierung wurde 
der Park feierlich der Öffentlichkeit 
übergeben. Der Bauherr, das Baurefe-
rat Gartenbau der Landeshauptstadt 
München, sorgte für große Eröff-
nungsfeierlichkeiten, um den Bürge-
rinnen und Bürgern ihren alten neuen 
Park wieder zu übergeben. 

Mittlerweile ist der Park hervorragend 
angenommen und schneidet in den 
Evaluierungen im Quartier sehr gut 
ab. Auch wenn nicht alle Wünsche 
der Bürgerinnen und Bürger im Detail 
erfüllt werden konnten, erfreut sich 
der Park mit seinem großen Angebot 
von Aktivitätsmöglichkeiten und hoher 
Aufenthaltsqualität einer großen Ak-
zeptanz bei Jung und Alt. 

Die Übergabe des sanierten Parks an 
die Bevölkerung sollte ursprünglich 
durch das Team Spiellandschaft Stadt 
e. V. begleitet werden. Die Aktivierung 
des Parks sollte durch einen über drei 
Jahre andauernden Beteiligungspro-
zess im Park unterstützt werden. 

Das Konzept folgt der Erkenntnis, dass 
neue öffentliche Räume in Quartieren 

zwar ein großes Potential darstel-
len, dass es dieses jedoch mit den 
Bürgerinnen und Bürgern gemeinsam 
zu aktivieren gilt. Die Erfahrung aus 
anderen Stadtquartieren zeigt, dass 
dies nicht automatisch erfolgt. Die 
Akzeptanz dieser öffentlichen Räume 
steht und fällt mit der adäquaten und 
friedlichen Nutzung durch unter-
schiedliche Bevölkerungsgruppen, die 
schließlich in friedlicher Koexistenz im 
Park mündet. Dabei gilt das Augen-
merk des Quartiersmanagements 
dem Ziel, den Park nach und nach der 
Bürgerschaft selbst zu überlassen. 

Ideales Ziel ist es, sich als „soziale Be-
gleiter“ nach ca. drei Jahren völlig aus 
dem Quartier zurückziehen zu können, 
da dann der neue öffentliche Raum als 
etabliert anzunehmen ist. Im Zuge der 
starken Einsparungsmaßnahmen in 
der Städtebauförderung konnte dem 
2010 gestellten Projektantrag zur Bele-
bung des Weißenseeparks mit dem 
Ziel, die Parkaktivierung durch weitere 
Beteiligungsprozesse in Angriff zu 
nehmen, erst einmal nicht stattgege-
ben werden.

Zwischenzeitlich hat sich jedoch durch 
das Engagement des Quartiersmana-
gers der „Sozialen Stadt Giesing“ ein 
„Runder Tisch“ etabliert, an dem 14 
verschiedene Akteure, Initiativen und 
Einrichtungen zusammenkommen, 
die den Park jetzt schon regelmäßig 
nutzen, als auch solche, die überle-
gen, dies zukünftig zu tun. Ziel dieser 
Gruppe ist es, Überlegungen anzustel-
len über weiterführende Projektideen 
und Bedarfe bezüglich der Aspekte 
„Zielgruppen und Angebotsbreite“, 
sowie  „Kooperation und Kommunika-
tion“, um Potentiale für gemeinsame 
Projekte zu schaffen.

Mit dieser Kooperation und den 
daraus entstehenden Initiativen kann 
ein Projekt wie die Erneuerung des 
Weißenseeparks und des Katzenbu-
ckels im Programm „Soziale Stadt“ 
als erfolgreich angesehen werden, da 
neben der Qualifizierung von öffent-
lichen Freiflächen vor allem positive 
gesellschaftliche Impulse gesetzt 
werden.

Stadtsanierung in München  | Evaluierung
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Aufenthaltsqualität, des Lärmschutzes 
und die Schaffung von Nutzungsange-
boten für alle Altersgruppen.

Für den Bereich „Zusammenleben im
Stadtteil, Stadteilkultur und Bürgermit-
wirkung“ waren es die Stärkung des
Zusammenlebens für unterschiedliche 
Bevölkerungsgruppen und Kulturen, 
die Stärkung der Stadtteilidentität und 
des Stadtteillebens sowie die Über-
nahme von Verantwortung für den 
öffentlichen Raum.

Mit dem Landschaftsarchitekturbüro
Keller & Damm konnte ein Partner
gefunden werden, der sich auf diese
komplexe Aufgabenstellung mit viel
Engagement eingelassen hat. 

Als weiterer wichtiger Mitstreiter 
konnte das Baureferat der Landes-
hauptstadt München als Bauherr und 
Projektleitung für Planung und Ausfüh-
rung sowie als Erfüller der kompletten 
Projektmanagementleistung gewon-
nen werden. Damit waren alle Schritte 
dieses Projekts, von der anfänglichen 
Zielsetzung über die Bürgerbeteili-
gung bis zur Planung und Umsetzung, 
umfassend betreut und fachlich 
unterstützt.

Den Bürgerinnen und Bürgern sowie 
den Akteuren vor Ort und in der Ver-
waltung sei an dieser Stelle gedankt 
für die konstante Mitarbeit und für das
Vertrauen, das sie in dieses Projekt 
investiert haben. Der Regierung von 
Oberbayern für ihr Vertrauen und die 
Bereitschaft, Städtebaufördermittel 
zur Verfügung zu stellen, um aus dem 
Weißenseepark einen Ort mit beispiel-
gebend hoher Aufenthaltsqualität zu 
schaffen.

Ulrich Riedel
Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung
Grünplanung

Das Projekt Weißenseepark und Kat-
zenbuckel hatte als Zielsetzung, all das 
zu ermöglichen und umzusetzen, was 
in den letzten 20 Jahren die Abteilung 
Grünplanung des Planungsreferats in 
den Sanierungsgebieten Münchens 
an Erfahrungen gesammelt hat. Die 
Erkenntnisse aus dem Westend und 
Haidhausen, dem Hasenbergl und
Milbertshofen sollten dazu beitragen, 
im Sanierungsgebiet „Tegernseer
Landstraße / Chiemgaustraße“ die 
Zielsetzungen der Freiraumplanung 
im Bereich der Stadtsanierung zu 
verwirklichen. 

Die Voraussetzungen dazu waren 
gegeben. Bei der Durchführung der 
Öffentlichkeitsphase 2004 wurden die 
Belange der Bürgerinnen und Bürger 
aufgenommen und im Sanierungs-
beschluss 2005 als Ergebnis einer 
Vorbereitenden Untersuchung als 
Sanierungsziele für den öffentlichen 
Raum und das öffentliche Grün ein-
deutig definiert. Schwerpunkt dabei 
waren die Ergänzung, Aufwertung und 
Vernetzung von Grün- und Freiflächen, 
die Aufwertung des öffentlichen 
Raums sowie die Verbesserung der 
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Titel Keller & Damm, Landschaftsarchitekten

Abb. 01 Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH

Abb. 02 Seite 02 Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH

Abb. 03 Seite 03 Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH

Abb. 04 Seite 05 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 05 Seite 06 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 06 Seite 06 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 07 Seite 06 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 08 Seite 06 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 09 Seite 06 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 10 Seite 07 Entwurf Benedikt Bücking, Nicole Maier, LAO, TU München WS 05/06, Mainstream am Katzenbuckel

Abb. 11 Seite 07 Entwurf Susanne Albrecht, Kilian Gerle, LAO, TU München WS 05/06, Mainstream am Katzenbuckel

Abb. 12 Seite 07 Entwurf Ivonne Fischer, Florian Rüger, Yuan Xia, LAO, TU München WS 05/06, Mainstream am Katzenbuckel

Abb. 13 Seite 07 Entwurf Carsten Ebermann, Marcus Rindt, Alexander Stark, LAO,  TU München WS 05/06, Mainstream am Katzenbuckel

Abb. 14 Seite 07 Entwurf Carsten Ebermann, Marcus Rindt, Alexander Stark, LAO, TU München WS 05/06, Mainstream am Katzenbuckel

Abb. 15 Seite 08 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Bürgerbeteiligung

Abb. 16 Seite 09 Spiellandschaft Stadt e. V., Aktionsmobil

Abb. 17 Seite 10 Referat für Stadtplanung und Bauordnung, Landeshauptstadt München, Luftbild, Bestandsaufnahme 2008

Abb. 18 Seite 13 Keller & Damm, Landschaftsarchitekten, Genderplan

Abb. 19 Seite 14 Spiellandschaft Stadt e. V., Aktionsmobil

Abb. 20 Seite 15 Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH
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